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richten. Das äußerl. schlichte dreigeschossige
Bauwerk besaß volutengeschmückte Zwerch-
häuser und war durch kräftige Gesimse geglie-
dert. Als ein Brand 1735 Teile des Renais-
sanceschlosses zerstörte, bot sich die Möglich-
keit, einen Neubau zw. S- und N-Flügel einfü-
gen zu lassen. Fs. Friedrich Anton (1692–1744)
betraute den sächs. Oberlandbaumeister Jo-
hann Christoph Knöffel mit dieser Aufgabe.
Seine nach 1737 ausgeführten Pläne lassen den
für † Dresden typ. Spätbarock deutl. werden.
Knöffel hatte die beiden aus dem Renaissance-
schloß stammenden Erdgeschoß-Gewölbehal-
len sowie die mit einem Sterngewölbe versehe-
ne Durchfahrt beibehalten. Außerdem verdop-
pelte er die dem Flügel hofseitig vorgelegte ge-
wölbte Galerie, nicht zuletzt, um in den oberen
Geschossen die Räume großzügiger anlegen zu
können. Als sich 1742 bedenkl. Schäden an dem
Neubau zeigten, war dies für den R.er Hof An-
laß, den Weimarer Baumeister Gottfried Hein-
rich Krohne mit den weiteren Arbeiten zu be-
trauen. Im Mai 1743 wurde er an Stelle Knöffels
zum »Fürstlichen Baudirektor« ernannt. Kroh-
ne widmete sich überwiegend dem einheitl.
Ausbau der Innenräume im W-Flügel. Bis zu
seinem Tod i. J. 1756 war die südl. des Festsaals
gelegene sog. rote Raumfolge und der imposan-
te Festsaal fertiggestellt. Der Ausbau der sich
nach N an den Festsaal anschließenden sog.
grünen Raumfolge erfolgte nach den Krohne-
schen Plänen durch Peter Caspar Schellschläger
bis zum Jahr 1773. Die von Krohne geplante
Schloßkirche im N-Flügel konnte aus finanzi-
ellen Gründen jedoch nicht mehr verwirklicht
werden. – Mit der Ludwigsburg, von 1734–44
als Apanagesitz für den Prinzen Ludwig Gün-
ther (1708–90) errichtet, und der Orangerie in
Cumbach (nach 1740) entstanden weitere fsl.
Bauten, die bis heute R. prägen.

† A. Schwarzburg-Blankenburg † B.1. Günther von

Schwarzburg (1349).

Q. RDHT I-IV, 1896–1939. – Urkundenbuch des Klo-

sters Paulinzella, hg. von Ernst Anemüller, Jena 1905

(Thüringische Geschichtsquellen. NF 4).

L. Die Fürsten von Schwarzburg-Rudolstadt, Thürin-

ger Landesmuseum Heidecksburg Rudolstadt 1998 (Klei-

ne kulturgeschichtliche Reihe, 1). – Die Grafen von

rügenwalde [c.7.]

Schwarzburg-Rudolstadt, Thüringer Landesmuseum

Heidecksburg Rudolstadt 2000 (Kleine kulturgeschicht-

liche Reihe, 3). – Fischer, Ernst: Die Münzen des

Hauses Schwarzburg. Ein Beitrag zur Landesgeschichte

der Fürstentümer Schwarzburg-Sondershausen und

Schwarzburg-Rudolstadt, Heidelberg 1904. – Flei-

scher, Horst: Vom Leben in der Residenz. Rudolstadt

1646–1816, Thüringer Landesmuseum Heidecksburg Ru-

dolstadt 1996 (Beiträge zur schwarzburgischen Kunst-

und Kulturgeschichte, 4). – Herz, Hans: Ständische

Land- und Ausschußtage in Schwarzburg-Rudolstadt

vom 16. bis zum Beginn des 18. Jahrhunderts, Weimar

1995 (Schriften zur Geschichte des Parlamentarismus in

Thüringen, 6). – Möller, Hans Herbert: Gottfried Hein-

rich Krohne und die Baukunst des 18. Jahrhunderts in

Thüringen, Berlin 1956. – Ranke, Ermentrude von: Das

Fürstentum Schwarzburg-Rudolstadt zu Beginn des 18.

Jahrhunderts. Der Landstreit gegen fürstliche Willkür vor

Reichskammergericht und Reichshofrat, Halle 1915. –

Rudolstadt. Eine Residenz in Thüringen, Leipzig 1993

(Beiträge zur schwarzburgischen Kunst- und Kulturge-

schichte, 1). – Rudolstädter Heimathefte, Jg. 1955–94, hg.

vom Landkreis Rudolstadt; Jg 1994f., hg. vom Landkreis

Saalfeld-Rudolstadt. – Trinckler, Hugo: Enstehungs-

geschichte und Häuser-Chronik von Alt-Rudolstadt, Ru-

dolstadt 1939. – Unbehaun, Lutz: Der Bau der Hei-

decksburg im 18. Jahrhundert. Spiegelbild territorial-

staatlicher Entwicklung in Thüringen, in: Frühneuzeitli-

che Hofkultur in Hessen und Thüringen, hg. von Jörg Jo-

chen Berns und Detlef Ignasiak, Erlangen u. a. 1994.

Lutz Unbehaun

RÜGENWALDE [C.7.]

(Darłowo)

I. Als civitas Ruyenwolde 1271 erstmals gen.,
später auch Rugenwolt, Ruigenwolt, Rugenwolde,
verweist der Name der Stadt offenbar auf die
Beteiligung Fs. Wizlaws II. von Rügen an der
ersten Gründung der Stadt um 1270, in dessen
Pfandbesitz sich das Land Schlawe und die Burg
Dirlow, in deren Schutz die Stadt entstand, be-
fand. Durch Kauf gelangte die Oberherrschaft
an die Mgf.en von † Brandenburg, die Mestwin
II. von Pomerellen mit dem Land Schlawe be-
lehnten und nach dessen Tode die Swenzonen
1307 im Lehensbesitz des Landes einschließl.
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R.s. bestätigten. Als um 1317†Brandenburg die
Länder Stolp, R. und Schlawe an Wartislaw IV.
aus der Wolgaster Linie der Greifenhzg.e abtrat,
konnten sich die Swenzonen, die 1312 die Stadt
neu gründen ließen, zunächst in recht unab-
hängiger Stellung in ihrer Herrschaft behaup-
ten. Erst Bogislaw V. gelang es, diese zur Aner-
kennung seiner Lehnsoberhoheit zu veranlas-
sen und in der zweiten Hälfte des 14. Jh.s die
Landesherrschaft unmittelbar zu übernehmen,
die bei den Greifenhzg.en bis zu deren Ausster-
ben verblieb. Obgleich 1327 R. von den Swen-
zonen die nahegelegene Burg zum Abriß er-
worben und 1333 von Jasco von R. die Zusiche-
rung erhalten hatte, daß weder er noch seine
Nachfolger die alte Burg wieder aufbauen noch
eine neue in der Stadt errichten würden, gelang
es den Greifenhzg.en, im SO der Stadt eine neue
Burg zu erbauen. Seit der zweiten Hälfte des
14. Jh.s wurde diese in unterschiedl. Intensität
von den Greifenhzg.en für ihre Hofhaltung
genutzt und war wiederholt Witwensitz. Bei
der Teilung des Hzm.s Pommern-Wolgast
1368/1372, die bis 1459 Bestand hatte, fiel das
Gebiet jenseits, d. h. östl. der Swine, auch Hzm.
Pommern-Stolp gen., an Bogislaw V. und seine
Nachkommen. Das Schloß R. diente seiner
Wwe., Hzg.in Adelheid von Braunschweig, als
Witwensitz, die mit ihren Söhnen das 1407 vor
die Stadt verlegte Kartäuserkl. Marienkron stif-
tete, wo sie und ihr Enkel Bogislaw IX. nebst
Gattin beigesetzt wurden. Von 1449–59 resi-
dierte im Schloß der entthronte nord. Unions-
könig Erich, ein Enkel Bogislaws V., als Hzg.
von Pommern Erich I. Nach dem Tode seines
Nachfolgers Erich II. aus der Wolgaster Linie
1474 wurde die Burg bis 1483 erneut Witwensitz
für dessen Gemahlin Sophia von Pommern. De-
ren Sohn Bogislaw X., der die pommerschen
Hzm.er wieder in seiner Hand vereinigte, hielt
sich in seiner Jugend und später wiederholt in
R. auf und verschrieb Schloß und Amt R. seiner
zweiten Gemahlin Anna von Polen als Wittum.
1573 erhielt Hzg. Barnim X. in Folge des Ja-
senitzer Erbvergleichs von 1569 das Amt R. als
Abfindung, der es nach seinem Regierungsan-
tritt in † Stettin 1601 an seinen Bruder Kasimir
weitergab. Ihm folgten 1606 seine Neffen Georg
II. und Bogislaw XIV. Als letzterer 1620 die Re-

rügenwalde [c.7.]

gierung in † Stettin übernahm, gelangte der Be-
sitz 1620 an einen weiteren Bruder, Hzg. Ulrich,
der im R.er Schloß residierte, aber schon 1622
verstarb. Seit 1637 war R. Witwensitz für Hzg.in
Elisabeth von Schleswig-Holstein, die Gemah-
lin des letzten Greifenhzg.s Bogislaw XIV. Mit
ihrem Tode 1653 endet die Geschichte R.s als
fsl. Res. – PL, Wojewodschaft Zachodniopo-
morskie.

II. Die Stadt liegt in der ostpommerschen
Küstenebene am Abhang des Kopfberges vor
der Mündung der Wipper in die Ostsee. Die er-
ste Gründung um 1270 war offenbar nicht von
Erfolg gekrönt, da 1312 die Swenzonen fünf Lo-
katoren mit der Neugründung der Stadt zu lüb.
Recht beauftragten. Diese legten die Stadt un-
mittelbar am rechten Wipperufer auf gitterför-
migem Grundriß an, die mit Wall, Graben,
Mauer und Toren befestigt wurde. Umfangrei-
che Hufenausstattung, Fischerei- und Schif-
fahrtsrechte bildeten die Grundlage für die nun-
mehr erfolgreiche Entwicklung. Die Stadt er-
warb schon bald die Rechte der Lokatoren, wei-
teren umfangreichen Grundbesitz, unter Bogi-
slaw VIII. ein Münzprivileg und verfügte über
eigene Gerichtsbarkeit. Sie entwickelte sich zu
einem Zentrum der Region mit ausgreifenden
Handels- und Wirtschaftsbeziehungen sowohl
über See als auch ins Binnenland, wovon u. a.
ihre Mitgliedschaft in der Hanse, eine Vitte auf
Schonen sowie Handelsprivilegien in Däne-
mark zeugen. Der Aufschwung manifestierte
sich äußerl. im Bau der Stadtbefestigung, des
Rathauses und der Marienkirche, die 1321 erst-
mals bezeugt ist. Kirchenrechtl. gehörte Rügen-
walde im MA zum Bm. † Cammin. Stadtbrände
und krieger. Ereigisse brachten im 16. und
17. Jh. massive Rückschläge für die Entwicklung
der Stadt.

III. Die Burganlage der pommerschen
Hzg.e, vermutl. auf den Resten der slaw. Burg
Dirlow seit der zweiten Hälfte des 14. Jh.s neu
errichtet, war der Stadtbefestigung im SO vor-
gelagert. Wipper, Mühl- und Schloßgraben ver-
halfen dem Bau zu einer geschützten Insellage.
Die eigentliche Burg bestand bzw. besteht aus
mehreren mehrstöckigen Bauteilen, die einen
Hof von rund 23 × 18 m umschließen. Der Zu-
gang von S erfolgte über eine den Schloßgraben
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überspannende Zugbrücke durch den mächti-
gen viereckigen Hauptturm. Zur Rechten
schließt sich an diesen der Ost- oder Kirchen-
flügel, zur Linken der Südflügel an, der wieder-
um rechtwinklig auf den dem Kirchenflügel
parallel gegenübergelagerten West- oder Wip-
perflügel stieß. Dem Hauptturm gegenüber
liegt der nördl. Torbau, der die Verbindung zur
Stadt herstellt, die über eine Zugbrücke über
den Schloßgraben und eine weitere Brücke über
den Mühlengraben zu erreichen war. Zwei Trep-
pentürme im Schloßhof im N und S – letzterer
läßt sich auf das Jahr 1538 datieren – erschlos-
sen den Zugang zum nördl. Torbau und zum
Kirchenflügel bzw. zum Hauptturm und Süd-
flügel. Im 16. Jh. sind offenbar nicht nur die
Treppentürme errichtet, sondern auch Um- und
Ausbauten der Obergeschosse des Nord- und
Ostflügels vorgenommen worden. Erhalten ha-
ben sich wesentliche Teile des Nord-, Ost- und
Südflügels, die Treppentürme und der Haupt-
turm, während der Westflügel 1833 abgebro-
chen wurde. Außerhalb des Schlosses befanden
sich auf der Schloßinsel die Schloßmühle und
zahlr. Nebengebäude, u. a. die alte Kanzlei, die
alte Renterei und der Marstall, sowie ein Lust-
und Baumgarten. Ein Inventar von 1648 gibt An-
haltspunkte für die Nutzung des Schlosses. So
befanden sich im Wipperflügel zahlr. fsl. Ge-
mächer, Küchen, Back- und Badestube, eine
große Ritterstube und ein Stechboden, im Kir-
chenflügel im Erdgeschoß die von Bogislaw
XIV. eingerichtetete und von seiner Wwe. voll-
endete u. a. mit einer prächtigen Kanzel und
dem sog. Rügenwalder Silberaltar reich ausge-
stattete Schloßkirche, darüber repäsentative Sä-
le. Im Hauptturm waren Pulver- und Rüstkam-
mer, alte Apotheke, Gerichtsstube und Gefäng-
nisse wie auch die Folterkammer unterge-
bracht, im anschließenden Südflügel die neue
Renterei. Nach Verfall und verschiedensten
Nutzungen, z. B. als Lager und Gefängnis, wur-
de das Schloß in den dreißiger Jahren des
20. Jh.s als Kreisheimatmuseum ausgebaut, bis
1988 erneut umfassend restauriert und beher-
bergt heute das Regionalmuseum. In der Mari-
enkirche befinden sich die Grabstätten Kg. Er-
ichs und der Herzogswwe.n Hedwig von Braun-
schweig und Elisabeth von Schleswig-Holstein,

säckingen [c.4 .2.]

die 1654 in die Fürstengruft unter dem Chor
überführt wurden. In den 80er Jahren des
19. Jh.s wurden die Sarkophage restauriert bzw.
für Kg. Erich neu verfertigt und zu ebener Erde
hinter dem Altar aufgestellt. Heute stehen sie im
Südteil des Kirchturms. Erhalten hat sich auch
die Kanzel der Schloßkirche.
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SÄCKINGEN [C.4.2.]

I. Seckinga (878), Sechingensis (11. Jh., bezo-
gen auf 926), Sekchinga (965), Sichingis (950–70),
Sechoniensis (um 970) Seccinga (975), Secanense
(1173), Seconia (1207), Seckingen (1253), Seconis
(1272); palatium regale (um 970, bezogen auf das
späte 9. Jh.), Hof der Abtei (15. Jh.), Alter Hof


